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Kriegsausgabe 


Deutscher Heeresbericht 


vom 22. Dezember. 
Amtlich durch W. T. B. 
Berlin, 22. Dezember, abends, 
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues. 
Ey 
Großes Hauptquartier, 22. Dezember. 
Westlicher ‚Kriegsschauplatz? 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht, 
Bei Westrosebeke, sowie bei Qu6ant und 


Moeuvres vorübergehend erhöhte  Artillerietätig- 


keit, In kleineren Vorfeldkämpfen wurden Gefangene 
gemacht. 
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz, 

In einzelnen Abschnitten längs der. Ailette, in 
der Champagne und auf dem östlichen Maasufer 
lebte das Artillerie- und Minenfeuer in den Abend- 
stunden auf, 

Heeresgruppe Herzog Albrecht 

Fin. Erkundungsvorsioß nordöstlich. von Thann 
führte zur Gefangennalhme einer größeren Anzahl Fran- 
zosen. 

Desticker Kriegsschauplatz: 

Nichts Neues. 

Mazodonische Front. 

Im Gerna-Bogen, zwischen Wardar und 
Doiran-Seeund inder Struma-Ebene verstärkte 
sich zeitweilig das Artilleriefeuer. 


Italienische Front: 

Am- Nachmitier griff -der Italiener den Monte 
Asolone und die westlich davon gelegenen Höhen 
vergeblich an. Auch am Abend erneut durchpeführte 
feindliche Angriffe ‚scheiterten. 

Der Erste Genoral-Quartiermeister. 
Ludendor£f. 
* 


Im Hinblick auf die Verhandlungen in Brest-Litowsk 
kommen die Bcrliner Blätter darauf , daß 
mit den leitenden Gedanken, die der Reichskanzler und 
der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes entwickelt 
haben, sich die Vertreter aller Parteien das dentschen 
Reichstogos einverstanden erklärten. Die „Börsen- 
zeitung“ berrüßt dieses Resnltat mit größter Genug- 
taung. Es zeige, daß der Reichsfag auf der Höhe 
seiner Aufgaben stehe und in eroon Entschließungen 
das Trennende hint-nsetzen könne. Der Kanzler, der 
naturgemäß nicht persönlich am Verhandlnngstisch die 
Berattngen führen könne, haba, so erhreiht dia „Ger- 
mania“, nicht einer Kommissfon von Männorn die Ver- 
handlungen übertrawen, sanAsrn nur dem Staatssekretär 
des Auswärtigen Amtes, - Dieser Hbarnimmt damit über- 
aus groa Verrntwortune, wnd d’e Bornfnz stellt zu- 
gleich einen starken Vertrauanebaw^is für ihn von 
seiten des Kaisers wie des Kanzlers dar. 


Die russisch-deutschen 


Verhandlungen. 
Wie der „Berl. Lo!:ol»nz2.“ härt, bag'bt sich in diesen 
Tagen — entsprechend dem im Waffenstillstandsver- 


trag getroffenen Zusatzabkommen — eine gemischte 
Kommission von Vertretern verschiedener deut- 
scher Behörden nach Petersburg zwecks Wieder- 
herstellung der kulturellen und wirtschaftlichen Be- 
ziebungen zwischen den vertrsgschließenden Ländern. 
Eine gl‘ich"rtige österreiehisch-ungarische Kommission 
hat bereits die Reise in die russische Hauptstadt an- 
getreten. 

Dasselbe Blatt meldet aus Wien: Das erste Zusammen- 
treffen des Grafen Czernin mit den russischen Dele- 
gierten in Brest-Litowsk fand beim Abendessen im 
Oberkommando Ost statt, Es trug einen durchaus 
Treundschaftlichen Charakter. Die formellen Verhand- 


Sonntag, den 23, Dezember 1917 


lungen werden erst Anfang nächster Woche beginnen, 
da die Vertreter Deutschlands, Bulgariens und der 
Türkei erst heute und morgen dort eintreffen. 
Wie die .,‚Voss. Zte.* hört, hat die angekündigte Be- 
sprechung der stimmführenden Bevollmächtigten 
zum Bundesrat wit dem Reichskanzler Grafen Hert- 
ling, die den jetzt beeinnend®n Friedensverhandlungen 
gilt, gestern mittag stattgefunden. Auch die Bundes- 
ratsmitglieder waren gleichwie am Tage vorher die 


Fraktionsführer des Reichstags -durch dio: Mitteilungen. 


des Reichskanzlers bafriedigt. - 


83000 Tonnen versenkt. 


Amtlich durch W. T: B: 
Berlin, 22. Dezember, 

Im Mittelmeer sind 11 Dampfer und 5 Segler 
mit über 63000 Brt. durch unsere U-Boote versenkt 
worden. Unter den vernichteten Schifien waren zwei 
sehr große Dampfer, die im östlichen Mittelmeer aus 
Geleitzug herausgeschossen wurden, ferner die _be- 
wafineten englischen Dampfer „Clan Maceorgordan“, 
65121 -Brt,, und „Consule 3756 Brf, Fin im west- 
lichen Mittelmeer versenkter Transporter katte Muni- 
tion oder Explosivstoffe als badung, was aus der pe- 
waltigen Explosion, die bei dem Treffer erfolgte, ge- 
schlossen werden kann. An den letzten Erfolgen hat 
Kapitänleutnant Kraft beieutenden Anteil. Eins unserer 
Unterseeboote hat am 10. Dezember die Bahnanlagen 
von Paolo (italieni:che Südweatküste) und zahlreiches 
rollendes Material mit gutom Erfolge beschossen. Noch 
nach einer. Stunde konaton auf 10 Sesmeilen starke 
Brände bzob>chtet werden. 


Neue U-Boot-Erfolge im Sperrgebiet um 
England: 20000 Bruttoregistertonnen. Unter den 


versenkten Schiffen befanden sich ein Volischifi von ` 


über 2000 t, das mit Stahl, Tabak und. Holz nach 
Frankreich unterwegs war, sowie zwei größere be- 
waffnete Dampfer. Einer der Dämpfer wurde aus 
einem durch Kreuzer, Zerstörer und Fischdampfer 
stark gesicherten großen Geleitzug herausgeschossen, 


Der Chef des Admiralstahes der Marine. 


Aus der italienischen Kammer, 
Drahtbericht des W. T. B. 
Rom, 21 Dezember, (Ag. Stefani.) 


In der Kammer wurde durch die Bemerkung des 
Abgeordneten Pirolini, Caillaux sei der Giolitti 
Frankreichs, eine heftige Szene zwischen der Linken 
und der Rechten hervorgerufen. - Giolitti erhob sich. 
(Anhaltender Lärm auf der Reehten, Beifall auf der 
Linken.) Die Sitzung wurde cine halba Stunde unter- 
brochen. Nach Wiederaufnahme der Sitzung sagte Piro- 
lini, daß er Giolitti persönlich nicht angreifen wolle, 
er habe dem opferfreudigen italienischen Volke nur 
sagen wollen, daß dieser Krieg ein Kampf der ganzen 
Welt gegen das Germanentum bedeute. (Lebhafier Bei- 
fall rechts, Lärm auf der äußersten Linken.) Giolitti 
erwiderte hierauf, er nehme von der Erklärung Piro- 
linis bezüglich seiner Person mit Genugtuune Kenntnis. 
Das Parlament müsse ein Bild der Eintracht und nicht 
des Streites bieten. 

Der „Messaggaro“ teilt mit, daß der Senat am 28. 
Dezember in öffentlicher Sitzung zusammentretan wird, 
der sich nach Abwicklung dar üblichen Formalitäten die 
Geheimtagung zur Besnrochunr der Rreterungs- 
erklärung anschlisßen wird. — Das „Berl. Tageblatt“ 
erfährt aus Basel: Zwischen der italienischen und den 
ausländischen Regierineen sind Verhandimeen im 
Gange, um die von Italien zum 1. Januar 1918 ge- 
kündigten Handrlsverträre auf ein weiteres Jahr zu 
verlängern, — Lyoner Blätior berichten aus Rom: Die 
Zivilbevölkerung von Venedig hat die ‘Stadt bis auf 
1000 Einwohner verlassen. E a a 


No. 351 


Die Kriegsziele im Unterhaus. 


Drahtbericht. 
London, 2i. Dezember, 
; Lioyd George fuhr in seiner Rede folgendermaßeu 
ort: 

Was die Schiffahrt anbetrifft, so sind meine August- 
schätzungen nicht völlige eingetrofien. Die Schiffs- 
verluste sind um Hunderttausende von Tonnen leichter 
gewesen, was der- Verbesserung in den Methoden 
der Marine zuzuschreiben ist. Der gesamte Schiffs- 


baustand ist jetzt im; vierten Jahre des 
Krieges, in. dem Millionen -vən Leuten der Arbeit 
entzogen. : sind, -über ‚dem -Höchstmaß - des 


‚Jahres 1913, Die Zerstörung deutscher: Untersee 


boote ist währeed des ganzen Jahres stetig vorwärts 
gegangen, ‚Wir haben nur 606 unserer Einfuhr ver- _ 
loren, obwohl unsere Gesamttonnaoe um etwa 20 % 
heruntergegangen ict, Der Premierminister giny dann 
zur militärischen Lage über und sab-einen Veberblick 
über die. Ereignisse des abgelaufenen’ Jahres. Er kam 
dabei nochmals auf die russische Revolution zurück 
und. erklärte: „Wenn die russische Armee unseren 
Erwartungen entsprochen hälte, so: wäre der preußi- 
sche Milittarismus voliständie gebrochen worden.“ 
Als besonders bemerkenswert bezeichuete er sodann 
den Eintritt Amerikas nicht nur in. den Krieg, 
sondern auch in ‚die. Weltpolitik und hob die 
Schaffung eines Rates aller Alliierten hervor, der 
einen großen Einfluß auf die wirtschaftliche Politik 
der vier in ihm vertretenen -Länder ausüben werde. 
Der Redner besprach sodann die bedinhlichen Ere 
eignisse der letzten Wochen, durch welche die Lage 
bedenklicher geworden wäre: Die unerwartete Nieder- 


lage lialiens und. die Verschlimmerung der Lage in 


Rußland, das bisher wenigstens dem Namen nach 
im Kriege mit Deutschland gewesen: sei. ; 

Es wäre eine Tatsache, daß die Niederlage von 
ttalen die mililärische Lage der Franzosen und 
Engländer besorgulserregend gemacht hätte, da- 
her müsse England größere Opfer bringen und sein 
Feldheer während des kommenden Jahres verstärken, 
Die bisher verschont gebliebenen Männer müßten 
ihren Teil an der Verteidisuns des [andes auf 
einem anderen Gebiete übernehmen. D> Minister 
für den nationalen Hilfsdienst witrde rweckmäßie in 
der nächsten Woche mit den Gewerischaftsführern 
hierüber beraten. Dem Unterhaus würden Oesuzesvur- 
lagen zugehen, durch weiche die Regie:eng sr udea Ver- 
pflichtungen, die sie den Gewerkschaftie wo tahre 1916 
betreffend die Rekrutierung gegeben "se, «nibunden 
würde. Die nächsten Monate, exkirte Lloyd 
George, sind die kritischsten des "wnzen Krieges, 
weil eine eroße Macht aus dem Krve ausscheidet 
und eine andere noch nicht voll daran beteiligt sei. 
Allerdings habe auch der Feind seine Schwierig. 
keiten. Zu den gestrigen Kulegszielerörterungen 
bemerkte Lloyd: George, daß, nachdem Rußland in 
Sonderverhandlungen eingetreten sei, es natürlich 
sein Gebiet selbst schützen müsse, und daß cadurch 
auch die Frage wegen Konstantinopels erisdigt sel.. Die 
wer nu solle über die detischen Kolonien 
entscheiden, und zwar dem Grundsatz» gerd8? daß 
die Wünsche ihrer Bevölkerungen berüctsichtiot 
werden sollen. Zum Schlub seiner R-de verfiel 
Lloyd George wieder in die alten Ph.asen son der 
Uneicennütziekeit Enelands, mit der es in den Krieg 
trat, und von der Schuld des preußischen Militarismus 
am Ausbruch des Krieres, Dieser Mi‘itarrsmug' 
müsse erst niederverunren werden, und dazu sei der 
Sieg seine grundsätzliche Bedingung. Im künftigen 
Vö'kerbunde müsse Deutschland durch das deutsche 
Volk vertreten sein, und dies seı der "rund, weshalb 
die Regierung Arbeiterpartei und Parlament um die 
notwendige Verstärkung an Kräften ersuche. ; 

Nach Lioyd George behandelte Asqszits áe 
Kriersziele, die auf einen Friedensbund der groñen 
und kleinen Staafen mit Freiheit und Gerechtigreit für 
die ganze Welt hinausginren. Für die Ereignisse ia 


Rußiand machte er deutsche Bestechung und deutsche 
Werbearbeit verantwortlich, welche nichte unversucht 


gelassen habe, um die Sache der Alliierten als Sache der 
Heuchler und des Imperialismus darzustellen. Schon 
im September 1914 habe er selbst erklärt, daß,.die 
Alliierten den Gedanken des Völkerrechtes aus der 
Weit des Gedankens in die der Tatsachen übertragen 
und vielleicht letztes Endes durch lanesame und 
schrittweise Entwicklung an Stelle der Gewalt der 
Zusammenstöße und ehrgeiziger Bestrebungen zwischen 
Gruppen und Alliierten und an Stelle des schwankenden 
Gleichgewichts eine wirkliche europäische Gemein- 
schaft auf Grund gleicher Rechte und gemeinsamen 
Willens setzen wollten. 

Das sei der Bund der Völker. Durch den Eintritt 
Amerikas sei aus dem europäischen eine weltum- 
sparinende Gemeinschaft geworden. Hierfür den 
Krieg bis zum letzten Ende durchzuführen, sei Eng- 
land von Anfang an entschlossen gewesen. Zu dieser 
Ansicht werde man hoffentlich. alle. Völker, die Alli- 
ierien. und die Neutralen bringen können. 

: Ga 

Fs ist schon des öfteren darauf hingewiesen, daß die U- 
Boot-Rechnungen Lloyd Georges im Grunde nichts als Fäl- 
scher-Kirmststücke sind. Diesmal muß er sich und den lächer- 
lich weringen Prozentsatz, den er ausrtchnet, selber Ligen 
strafen indem er auf die sehr schlecht gewordenen Ernäh- 
zungsverhälfnisse eingeht, die garnicht zu erklären wären, 
wem der U-Boot-Krieg nicht ganz anders wirken wira 
als Iioyd Georgo es zugeben will, Schließlich muß Herr 
Asouith das interessante Geständnis machen, daß die eng- 
lischen Lügen über die Kriegsursachen und die Kriegsziele 
in der Welt deu Kiedit zu verlieren beginnen, Er schreibt 
diese Erscheinung der deutschen Aufklärungsarbeit zu. Wir 
können uns das gefallen lassen, bedanken uns aber, zu- sagen, 
dad die englische Lüge naturzemäß eines s selbst zu 
Grunde g ben wüßte, wei! sie den offenkundigs‘en Tatsachen 
schıml:5 ins Gesicht schlägt. 


Lioyd George und der U-Boot-Krieg. 


Von amtlicher Seite wird uns geschrieben: Lioyd 
Georve hat am 20. Dezember trotz der Warnung ver- 
schiedener seiner Landsleute, sich mehr auf Handeln 
als auf Reden zu verlegen, abermals im Unterhause 


‚eine Ansprache gehalten, in welcher er auch u.a. wieder 


die Wirkune. des U-Boot-Krieres herabzusetzen 
sucht. Er behauptet zunächst, daß die Verluste an 
enolischer Handelsschiffstönnage abgenommen hätten. 
Diese Behauptung trifft gewiß zu, sie hat aber auch 
sehr natürlich für Deutschland und seine Verbün- 
deten erfreuliche Gründe, Es ist wiederholt darauf 


hingewiesen worden, daß bei der außerordentlichen f 


Abnahme der Weltschiffahrtstonnage infoloe des Sperr- 
gebiet-Krieges, insbesondere aber des für den eno- 
lischen Verkehr heranziehbaren Schiffsraumes, die 
von unseren U-Booten herbeigeführten Versenkungen 
naturnotwendie allmählich abnehmen müssen. 
Auch das von unseren Gegnern wiederholt als wirk- 
sames Gecenmittel gegen den U-Boot-Krier ins Feld 
peführte Convoi-System arbeitet mit seinem fortschritt- 
lichen Ausbau im steioenden Maße zu unseren Gun- 
sten, denn es bedeutet vor allem infolee der unver- 
meidlichen Schiffsanhäufüneen in den Häfen und der 
damit verbundenen erheblichen Verzögerung in der 
Abfertigung der einzelnen Schiffe einen derart großen 
Verlust an ausnufzbarem Schiffsraum, daß’ es schon 
einer ganz erheblichen Versenkungsziffer bedarf, um 
jeden nutzbaren Schiffsraumverlust durch die direkte 
Methode der Schiffsvernichtung zu erreichen. So 
bezeichnet der Kapitän des jüngst versenkten eng- 
kschen Dampfers „Cordova“ den durch die Con- 
voiierung entstehenden Zeitverlust als ungeheuerlich. 

Lioyd George behauptet ferner, die Schiffsneubauten 
hätten zurenommen. Bei den bescheidenen Schiffs- 


bauleistungen Großbritanniens. der ‚Jahre 1915 und 


1916 will das nicht viel sagen. Dagegen wäre sehr 


Baltische Inselweihnacht. 
a RR 


Von Iusel zu Insel, vom Ri en bis zum Finnischen 
Meerlmsen schreitet der Frost. neewehen hillen die Insel- 
welt just um die Weihnachtszeit in eihe stille, weiße Ab- 


eschlossenheit, mirchengleich, und trennen sie vom Fest- 
nde. Doch gerade zum Christfest ‚darf der Verkehr über 


das Fis nicht stocken, und so gilt es, beizeiten Brücken zu 
schlagen. Weihnachtsbrücken. So u unter den Insel- 
bewohnern will noch flugs hinüber nach -Riga, nach Reval 
eder neeh Pernau. nach Hapsa 
Die Städter wieder haben die Tage bis zum Weihnachtsfest 
i It. um den Mauern zu entfliehen, um die Ferien inmitten 

er großen. sch’inen freien Ins-Inatur zu verbrineen. In den 
leichten finnischen Einspännerschlitten, die mit kleinen, flin- 
ke ern von der Insel Oesel und Moon bespannt sind 


n 4 
fahrt man pfeilgeschwind über ‚das blinkende Eis der Ostsce, 


Die Mehrzahl der Leute auf dem Festlande ahnt ja überhaupt 
hr solch eine Inselweihnaeht. ob sie nun im Schloß 
oder În der Fischerhütte gefeiert wird; Schönes und Besos- 
deres bietet. Denn gerade im Winter. wenn das Meeres- 

uschen sich in die Tannenwälder geftiichtet ‚hat. und die 
Winterstille auf weichen Sohlen schreitet, wirkt die weite 
sisumschlnssene Pinsamkeit mit seltsam märchenhaftem Reiz, 
in den Festtegen wird sie .zu besonderer Weihe erhoben, 
wenn Sonuenelitrern über den wrißen Feldern hlinkt. 

Der Inselbauer liebt seine Feiertage und hält sie hoch, 
wie er as vom altersher gewöhnt ist, In den Dörfern herr- 
schen zum Teil noch die alten, aus der schwedischen Zeit 
stammenden Bräuche. Schon vom November an beginnen 
anf den Tus-In die vorweihnachtlichen Festtage, die gewisser- 
maßen als eine Vorbereitung für das Christ*est selber gelten. 
Am 30 November, dem Andre>s-bend, stellen sich die Jun- 
gen und Heirmts’ustigen in den Fischerdärfern an den Strand 
oder auf die Felder nnd lauschen. Hand am Ohr, angestrengt 
in die Winterkäte hin»us. Der Frost hat am Meeresharizent 
‚ein Nord’ich* ang-ziind»t. das flimmert auf dem blanken Fis- 
spiegel wnd f'rckert fiber dem hohen Felsenvfer, dem Pank 
auf Oesel Die Tichter eines tiber und über vereisten 
Leuehtturmes blinken wie die A 


ugen eines 
sagenerauer Vorzeit, da es hier aut den Inseln noch keine 
triedlichen Hütten gab, in denen Weihnach 


i Drahtberichtdes W. T. B. 


1, um zum Fest einzukaufen, ; 


aus 


ischoxäle gesungen _ 


wertvoll gewesen, wenn Lloyd George seinen 
Landsleuien ımd der übrigen Welt bestimmte Zahlen 
über Schiffsneubauten gegeben- hätte. Er tut das 
nicht, sondern stellt die unklare Behauptung 
auf, daß der gegenwärtige Schiffsbaustand Englands 
ein derärtiger sei, daß er sich über dem Höchstmaß 
des Jahres 1913 beiände, Er saot nicht, ob er dar- 
unter auch Kriegsschiffe einheoreift; oder öb er darunter 
nur im Bau befindliche oder in Auftrax gegebene 
Schiffe versteht. Auch verschweicen seine Angaben 
peflissentlich, wie sich diese Tonnace auf den für 
den entscheidenden Ueberseeverkehr verwendharen 
Schiffsraum und auf kleine und kleinste Küstenfahrer 
und Fischerfahizeuge verteilt; 


Lloyd George meint ferner, daß die Versenkungen 
deutscher U-Boote zugenommen hätien. Diese Be- 
hauptung ist besonders überraschend, nachdem Lloyd 
George wegen seiner bekannten Auslassung, nach 
der an dem einen Tag des 17. November allein 
fünf deutsche U-Boote versenkt sein sollten, sich 


selbst in England höhnische Bemerkungen - für 
seine kühne Phantasie hat sacen lassen 
‚müssen, Die U-Boot-Verluste halten sich, wie 


ausdrücklich festgestellt sein mag, trotz verstärkter 
Gegenwirkung nach wie vor in einer Höhe, die 
durch den Zuwachs erheblich übertroffen wird. Auf 
die Behauptung Lloyd Georges, daß England trotz des 
U-Boot-Krieges nur 6% seiner Einfuhr verloren hätte, 
kann erst eingegangen werden, wenn die jetzige 
unklare Fassung jenes Teiles seiner Rede durch 
einen verständlichen Bericht ersetzt wird. Das 
einzige, worin wir Lioyd George beistimmen können, 
ist die Versicherung, daß der U-Boot-Krieg für Eng- 
land die bedrohlichste Lage, der es in diesem Kriege 
gegenübergestelit war, herbeigeführt hat, Wir weichen 
nur darin erheblich von ihm ab, daß nicht, wie Lloyd 
George behauptet, diese „bedrohlichste Lage“ von ihm 
gemeistert worden ist, sondern daß sie sich mit jedem 
Tage weiteren U-Boot-Krieves immer bedrohlicher für 
Großbritannien und seine Verbündeten gestaltet. 


Oesterreichisch-ungarischer 
Heeresbericht. 


> Wien, 22. Dezember, 
Amtlich wird verlautbarf: 

Oestlicher Kriegsschauplatz’ 
Waffenstillstand, 


Italienischer Kriessschauplatz! 

Feindliche Angriffe gegen den Monte Asolone und 
die westlich anschließenden Höhen scheiterten. 

Der Chef des Generalstahes. 


Kurze Nachrichten. Der polnische Minisierpräsident 
Kucharezewski ist im Sonderzuge der deutschen Frie- 
denskommission bis Station Bednary entgegengefahren, um 
dem Staatssekretär von Kühlmann bis Warschau das Geleit 
zu geben. Am Nachmittag begaben sich Ministerpräsident 
Kucharczewski sowie Graf Rostworowski in Begleitung des 
Landschäftsrats von Zychlinski nach Berlin. 

Generalgouverneur Exz. von Beseler hatte sich zur 
Begrüßung des Staatssekretärs von Kühlmann in Warschau 
an den Bahnhof begeben und ist im Sonderzugs bis Baha- 
hof Kowel mitgelahren. 

Die „Voss. Ztg.“ meldet aus Neu-Strelitz: Auf dem 
Landtage der beiden Mecklenburg kam über die mecklen- 
burgische Verfassungsfrage, wie die „Mecklen- 
burgische Landeszeitung‘ meldet, -kein übereinstimmender 

uß der Stände zustande. Der neue Reformversuch 
kann: also schon von vornherein als gescheitert gelten. 


wurden, da das arme, verängstigte Inselvolk nicht wußte, 
wen es mehr fürchten sollte: den Gott der Christen, der ihn 
mit Feuer und Schwert gepredigt wurde, oder die Meergeister 
und Meerungetüme, die Skrate und Zauberer, oder die wilden 
Seeräuber, die von Oesel aus die benachbarten Küsten ver- 
heerten und brandschatzten. 


Die jungen Bursehen und Mädchen lauschen am Andreas- 
abend auf das, was der Seewind ihnen zuträgt; die Mädchen 
mit pochendem Herz, die Burschen weniger ernsthaft. Klingt 
es aus dem Wehen und Sausen des Windes wie tanzfrohe 
Dudelsackmusik, dann gibt cs im kommenden Jahr Hochzeit; 
vernimmt man jedoch die getragene Melodie eines Kirchen- 
liedes, dann muß man beizeiten die weiße spitzenbesetzte 
Sarehaube zurechtlegen. Meist ist St. Andreas jedoch den 
‘Heiratshustigen wohlzesinnt, wenigstens hören die Lauschen- 
‘den mit Vorlicbe das bekannte alte Hochzeitslied heraus, 
‚das Tied von den roten Inselrosen. mit denen der Bräutigam 
und seine Gesellen die Verwandtschaft der neuvermählten 
Frau nach Hause geleiten von der Hochzeitsfeier: 


„Lebt wohl, ò unsre Mädchen, 


i « Wir fabren zu anderen Dörfern, 
1 P Wir fahren nach dem Hügel von Hullo, 
Da bekommen wir rote Rosen, . .“ 


Auf dem Figel von Hullo der Insel Worms liegt ein 
von Schweden bewohntes Dorf, das von jeher als das reichste 
des ganzen Ei'andes bekannt war. Früher — so geht die 
Sage — soll der Hügel von Hullo, zu dem die Burschen 
am liebsten pilrern, weil dort die reichsten Frbinnen zw 
Hause sind. ein aus der Sce emporragendes gefährliches Riff 
gewrsen se'n. 

Der 4. Dezember ist der Tag der heiligen Barbara, der 
„Gestrengen“. Weil sie so heftig nnd hart ist, darf man sie 
ja nicht erzürnen, und an ihrem Namenstage darf man anf 
den Insele keine Arbeit verrichten — es ist etwa so wie in 
alter Zeit in den baltischen Provinzen am. Buß- und Bet- 
tage. an dem kein Schlot rauchen durfte und man das Essen 
am Tage zuvor zubereitete. Wer am Barbaratage strickt, 
naht eder gar srinnt. den kneift die Gestrenge zur Strafe, 
Am Thomasabend. der auf den 20. Dezember fillt. machte 
man in früherer Zeit kleins Kränze aus Vogelbeerzweiren 
und befestigte diese über den Türen nnd Fenstera. Nach 
alter Sitte werden als Abendgericht. Schweinefüße gegessen. 
An diesem Page ist auch tbarall „Großreinsmachen‘“, be- 
sonders dort, wo eine Hochzeit bevorsteht. Der Vorabend 
des Thomagtages ist heilig, und in wanchen Ipselkütten brennt 


Ein neues Heldenstück 
‚Lettow-Vorbecks, 


ns ; Deahtbericht des W. T. B. 
ai London, 21, Dezember (Reuter) 
T Portugiesisch-Ostafrika befindet sich noch ein 
ziemlich große Truppenmacht unter dem Befehl des 
Generals von Lettow. Die Deutschen haben einizo 
Munitionslager erbeutet. Die Kolonnen, die dis Deut- 
schen verfolgen, sitzen ihnen auf den Fersen. Es ist 
ihnen aber noch nicht gelungen, sie refanren zu 


nehmen. 
- K 


Die Zukunft Afrikas: 
i Berlin, 21 Dezember 

Der Staaissekretär des Reichskolonialamtes Dr. Soif 
hat heute abend im großen Saale der Philharmonie 
zu Berlin vor einem nach Tausenden zählenden 
erlesenen Publikum einen Vortrao über die Zu- 
kunft Afrikas gehalten. Der starke Andrang zu 
dem_Vortrage dokumentiert das lebhafte Interesse, 
das man in der Reichshauntstadt den kolonialen 
Fragen und der kolonialen Zukunft entresenbringt. 
Der Staatssekretär gine davon aus, daß in allen Lavern 
der Kriesführenden ats letztes Krieasziel die Erreichung 
eines dauerhaften Friedens besteht. Nur sind die 
Meinungen über den Wer zu diesem Ziele noch 
verschieden. Für Deutschland wird die Sicher- 
stellung seiner Kolonien -dabei eine oroße 
Rolle spielen. Das Kolonialproblem. ist aher unlös- 
bar, wenn die Mächte an die Gesamtordnung der 
Dinge nicht in dem Geiste herantreten, der einen 
Frieden. der gerechten Zufriedenstellun® schaffen 
wil. Die Wiederherstelluno des Status quo 
ante kann zu einer Beruhioune der internatio- 
nalen ‚Beziehungen auf koölonialem Gebiete nicht 
führen, Der Status quo ante in Afrika bereitet nicht 
die Verteilung nach Zweckmäßiokeitseesichtsnunkten. 
nicht eine Verteiluns unter Berücksichtioune der Not- 
wendirkeit und Fähigkeit der einzelnen Nationen 
zur kolonialen Betätigung, sondern beruht nur auf 
den Zufälligkeiten, die aus Jahrhimterte zurück 
liegender, von anderen Vorarnssetzunsen getragene 
Kolonialeeschichte oder aus Unternehmunsslust ein- 
zeiner tatkräftiger Männer. entstanden sind. Diese 
Zufallsentwicklung hat dazu geführt, daß vor dem 
Kriege Portugal, Belgien ne Frankreich in Afrika 
große Kolonialgebiete besaßen, ohne wirtschaftliche 
und kulturelle  Expansionskrait zu besitzen, 
und ohne Bevölkerungszuwachs oder finanzielie 
Leistungsfähickeit, die die Voraussetzungen für die 
zukünftige “koloniale Mitarbeit in Afrika darstellen. 
Auch Eneland hat sjch in Afrika Gebiete anveeionet, 
die bei Berücksichtigune seines unveheueren Land- 
besitzes in anderen Erdteilen über sein wirtschaft- 
liches Bedürfnis hinauseehen, während Deutsch- 
land,. das infolge seiner  Bevölkerungszunahme 
und industriellen Regsamkeit auf Kolonien angewiesen 
ist, auf erheblich kleinere, verstreut liegende Be- 
siizungen beschränkt blieb. Dieses Mißverhältnis 
muß ausgeglichen werden, wenn ein dauernder Friede 
auf der Grundlage gerechter Zufriedensteliung erreicht 
werden soll. Der Staatssekretär lehnte für die not- 
wendioe Neweoelung die Internationalisierung Afrikas 
ab und verlangte eine neue Verteiltme nach den dar- 
gelegten Gesichtspunkten, 

Das Selbstbestimmungsrecht der schwarzen Rasse 
würde zu chaotischen Zuständen in Afrika fiaen 


— 


darn die ganze Nächt hindurch Licht. Das Weihnachtsbier 
muß dann fertiz gebraut sein, und die Kinder ziehen, geist- 
liche Lieder sinzend, durchs Dorf und lassen sich bewirten, 
Am Heiligabend -verhängt man die Fenster und streuß 
Stroh auf den Fußboden. Eigentlich ist es ein Wunder, daß 
bei dieser Gelegenheit nicht öfter Feuer entsteht, denn mi 
dem Licht wird nicht sonderlich vorsichtig umgegangen, «nd 
die Kinder wälzen sich im Stroh und bewerfen sich us“ 
Lachen und Scherzen mit den Halmen. Der Wirt des Hnuses 
aber wirft eine Garbe von diesem Weihnachtsstroeh — d..2 
auch auf dem Festlande in keinem Bauernhause fehlt — yes on 
die Stubendeeke. Nach der Zahl der am Deckbalken hëag a- 
gebliebenen Halme wird dann die Ernte ds kommenden; 
Jahres vorausgesagt. Dieses sogeninnte „„Julstroh wird 
sorgfältig aufgehoben; man-legt es um Hop’enpflanzen oder 
um Bäume und streut es auch auf den Acker, Dem Vieh 
gibt man es jedsch niemals, weil einem alten Aberglauben 
nach die Tiere dann wild werden und in den Wald laufen 
könnten. Auf, der Ins! Rund- backt man -zu Weihnachten 
ein Brot aus: Gerstenmehl in Widderform. Dieses Brot heißt 
der „Julbock“ und wird am Schluß des Weihnachtsfestes. am 
13. Januar, dem Knutstage, versneist. Nach dem Weihnachts- 
essen am heiligen Abende ränchert die Hansfrau das, ganze 
Hans, selbst die Ställe. mit Wacholder aus, damit sich, so 
hieß es früher, „keine-Hexen einsehleiehen“, In aller Frühe 
wal'fahrtet alles in die Kirche, deren Pußhnden mit feinges 
hackten Tannenrweigen. bestreut ist, Zwei Re’hen jung: 
Tannen sind mit T’chtern geschmückt. jedes Gteh“ft im Kirch 
eniel-hat ein Licht hierru wesnendet. Beim Verlassen d 
Kirche sucht jeder ein Endchen abrebranntes Licht zu er 
h>schen. obwohl. man sonst aus dem Ontteshnuse nicht ein“ 
mal ein» gefundene Steeknadel mitnehmen „wire, weil sie, 
einem alten Inselaberrlauhen vnfoige Krankheit ins Haus 
bringen könnte, — aber der Weihnachtschttale dient num 
einmal als sicher wirkendee Einreibemittel bei Krankheiten 
für Menschen und Vieh Die inngen Denta in den Dörfern 
vermummen sich am Christaberd, machen sieh ans Stroh 
Hörner z'ehen eine bn’gewebte Schlittendeeke, tiher den. 
Kopf. brechen in eine Stube ein und errreifen einige Kinder, 
die sieh zeternd drezen wehren. In den Hänsern brennen, 
Christbäume. Zur Mahlzeit wird an dem Tage @rütze. Peai 
Milch nnd Buiter gereicht. Das Vieh bekam früher ebenfall 
Brot. Bier und Salz, Der Inselweihnachtskwehen zeigt Tier- 
gestalt und ist dem Backwerk in Götzenform ähnlich, das, 
schon 1415 in Litheck hergestellt wnrde, und ähnlich den in 
Riga noch vor nicht allzu langer Zeit üblichen sogenannten 
„Heinischen Kuchen“. Auf Rund wirft man einander am 


1 


an 


“a 


n 


diad nenn ~ 


-Der Staatssekretär nahm den in dem Worte „Selbst- 
"bestimmungsrecht® . liegenden- Gedanken! aber in dem 


Sinne an, daß den Eingeborenen ein- „Selbstzweck- 
recht“ zuzugestelhen sei, daß sie nicht nur Mittel, 
sondern Selbstzweck der kolonialen Bestrebungen 
sein müßten. Von den heute in England am Ruder 
stehenden Knockout-Politikern allerdings kann eine 
Verständigung auf der dargeleeten Grundlage nicht 
erwartet werden. Diese Knockout-Politiker haben ati 
Stelle der alten bewährten englischen Kolonialpolitik 
ein System der Eingeborenenverhetzung und Miß- 
handlung, der Vergewaltigung des freien Handels, 
der Herabsetzuns der weißen vor der schwarzen Rasse 
und der Militarisierung Afrikas gesetzt, das für die 
weitere Entwicklung Afrikas verhänenisvolt sein 
muß. Der Staatssekretär wies unter Ablehnung 
gegenseitiger Greüelschnüffelei die englische Greuel- 
Aporspande zurück, die in Europa mit dem 
orwurf der Leichenverwertung, so auch in Afrika 
mit den gröbsien Verleumdungen arbeitet. In unter- 
richteten englischen Kolonialkreisen, in denen die 
deutsche Kolonialmethode vor dem Kriege anerkannt 
wurde, wird dieser Verleumdüngsfeldzug auch ent- 
schieden verurteilt. Diese Kreise sind im heutigen 
England aber mundtot gemacht. Wir haben eine 
Abstimmung der Schwarzen in unseren afrikanischen 
Kolonien nicht zu scheuen, wie die Engländer auf 
Ceylon, in Ostindien und Singapore, wo während des 
Krieges ein furchtbares Blutreeiment am der Arbeit 
ist. Die zukünftioe Zusammenarbeit muß zurück- 
Er auf die im Berliner Kongovertrar niederee- 
en Grundsätze der Handels- und Schiffahrtsfreiheit, 
der Bekämpfung des Sklavenhandels und der Natio- 
nalisierung Afrikas. 


Wenn diese Grundsätze im Kriege zusammen- 
gebrochen sind, so ist die Schuld daram nur auf der 
Gegenseite, insbesondere bei. Eneland zu suchen. 
Diese Grundsätze müssen vervollständigt werden 
durch Vereinbarungen * über die Schaffung 
großer gemeinschaftlicher Verkehrsstfaßen und über 
die allgemeine Bekämpfung von Volksseuchen, 
wie zum Beispiel der Schlafkrankheit, Deutschland 
wird sich. einer internationalen Zusammenarbeit in 
diesem Sinne im Afrika nicht versagen. Solange 
die jetzioe Gesinnung in England aber anhält, bleibt 
die Hoffnung auf einen. gemeinsamen Aufbau. der 
kolonialen Zukunft eine Utopie Die verlorenen 
ideellen Werte in Afrika können nur wiederoewonnen 
werden, wenn ein Umschwung im der Auffassung 
der gemeinsamen kolonialen Aufgaben eintritt. Dieser 
Umschwung wird und muß auch in England 
kommen, denn die Knockout -Politiker können sich 
nur unter der Voraussetzung halten, daß sie ihr 


Verspiechen erfüllen, nämlich uns militärisch nieder-' 


zurineen und dem deutschen Volke einen englischen 
Frieden zu diktieren. — Wenn diese enelische Husion 
zusammengebrochen sein wird, wird sich auch wieder 
die Aussicht auf eine Zusammenfassung der besten 
Kräfte Europas für die koloniale Entwicklung Afrikas 
eröffnen. 

Nachdem der Staatssekretär unier lebhafiem Beifall 
der den eroßen Saal der Philharmonie bis auf den 
letzten Platz füllenden Versammlung geendet hatte, 
sprach der Präsident der Deutschen Kolonialgesellschaft 
Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg 
dem Redner noch besonderen Dank für seine tief- 
gründigen und weitgehenden Darleeungen aus. 
Auch er plaubean die Verwirklichung des von Dr. Solf 
bezeichneten idealen Zieles erst wenn die jetzigen 
Machthaber in England und Frankreich sich der 
Gewalt der deutschen Waffen beugen müssen, 
EBENE EISEN ER ESS REINE TIERE ERIEETET USE SIEH FETTE UNE 
Weihnachtsahend Geschenke ins Haus, die gewöhnlich aus 
Eßwaren bestehen. 

Heute feiern auf dieser nie: sagenumwobenen Ostsee- 
insel. ebenso wie auf Oesel u nd Dagö; unsre tapferen Feld- 
grauen Weihnachten, dentsche Lieder werden sich mit dem 
alten Estengesang von den roten Rosen a“) Hullo mischen, 


Deutsches Theater. 
hach längerer Pause Leo Falls Operette „Die geichi 
Frau“ zur Wiederholung. Die Operette unterse 
von anderen ihrer Art vorteilhaft nicht nur dere y: 
misch zündende, einschmeichelnde Melodik — eine derartige 
Aufmachung gehört nachgerade zur Selbstverständlichkeit 
des Handwerks —, sondern auch durch gewissenhafte oft künst- 
lerıscha Durcharbeitung des musikalischen Stoffes. Sə ge 
fielen denn. gestern wieder die altbekanaten Lieder. und 
Tanze, die gern gehörten Pointen des Dialogs, umsomehr, ‘da 
Herr Miller als Regisseur das Ganze in einen scharf um- 
rissenen Rahmen re; und für flottes, fließendes Tempo 

sorgt hatte. Herr Herper war ein tüchtiger Karet, von 

1. Talero als schmachtender Jona gut unterstützt. Eine 
scharmant_ singende. Gonda gab Frl. Schertel, graziðs 
in Tanz und Spiel. Aus der Menge derer, gie sich um das 
Gelingen des Abends verdient machten, seien noch gerannt: 
Herr Miller als Pieter de Bakkenskijl, Herr Fister 
als Gerichtspräsident und Herr Guttstadt als Schlaf- 
wagenkondukteur Scrop, drei Typen von gut hingestellter 
treffender Komik, 


Livländische Weihnachtssitte. In Eivland pflegt 
man am ersten Adventssonntag einen mit Moos oder Tannen- 
ans emwundenen Holzreifen an der Zimmerdscke zu be- 
estigen, an drei Bändern hängend und mit soviel Kerzen 
besteckt, als Tage bis zum Christabend sind. Jeden Tag; nge 
whnlich in der Dämmerstunde oder abends, wenn die Fa.. 
milie versammelt ist, wird eine Kerze mehr angezündet und 
dazu ein Weihnachtslied gesungen oder eine kleine Andacht 
ir ehalten. bis am Tage vor Heiligabend, gleichsam als Vor- 

tin des Lichterbaumes, die Krone in vollem Glanz er- 
strahlt. Jedenfalls liegt dieser Sitte eine altheidnische Idee 
zugrunde ein mythisches Symbol der alten Liven, — offen- 
dem Sonnenrad der Germanen verwandt, — "das später 
eine christliche Umdeutung erhielt. — Auch in Kurland ist die 
Adventskrone verbreitet, doch findet man hier häufiger den 
Adventsbaum, ein winziges Tannenbäumchen mit vier 


erzen 
an den vier Sonntagen brennen. - 


Im Deutschen Theater kam ajeri 


wie “die nach seinem Ge- 
fühl noch eine Stufe "tiefer stünden als die 
schlimmsten afrikanischen Despotent. Sodannbrachte er 
dem , Staatssekretär des Reichskolonialamtes, dem 
Kriegsminister und dem Auswärtigen Amte den tief- 
gefühlten Dank der Kolonialgesellschaft zum Áus- 
druck, daß sie unter der tatkräfligen Mithilfe des 
Papstes und des Königs von $panien das’ Liebes- 
werk der etidlichen Befreiung der aus Deutsch- 
Ostafrika -durch ganz Afrika geschleppten - Frauen 
und Kinder vollbrachten. Ferner gedachte er in er- 
greifenden Worten der unbesiegten tapferen Kämpfer 
in Ostafrika und der unerschütterlichen Wesifront, 
die ebenfalls für ein gesichertes, freies und großes 
deutsches Kolonialreich kämpfe. 


‚Eine Antwort an Clemenceau. 


Drahtberichtdes W.T.B. 
Wien, 22, Dezember, 

Die Blätter veröffentlichen folgendes: Zurskoje Sselo, 
am 18. Dezember 1917, 1,15 Uhr nachmittags. 

An alle und im Auslande an den Pariser Radiotele- 
graphen des Herrn Clemenceau. 

Der Pariser Radiotelegraph läßt täglich Wellen ver- 
leumderischer Nachrichten über dasrussische politische 
Leben und seine führenden Männer ausströmen. Irgend 
ein russisches Informationsbüro in Paris, welches aus 
einigen russischen Reptilien niederster Ordaung be- 
steht, bringt täglich die allerphantastischsten Nach- 


richten über die von den Bolschewiki in Rußland ver- | 


übten Schrecken, wobei über die Genossen Lenin und 
Trotzki nicht anders als von Agenten der deutschen 


Regierung gesprochen wird. Der Radiote der | 


französischen. Republik stellt sich demnach der 

treppenliteratur zur Verfügung. Die verleumderische 
Arbeit des Radiotelegraphen des Herrn Clemenceau 
wird direkt in-russischer Sprache gebracht, anschei- 
nend deswegen, um den unmittelbaren Weg zum Herzen 
des russischen Volkes zu finden. Man dar? nicht daran 
zweifeln, daß, wenn die russischen Radiotelegraphen- 


stationen in den. Händen der Miljukow,- Kormilow und, 


Kaledin und der anderen Herren Freunde des Herrn 
Clemenceau wären, die ekelhafte Literatur des fran- 
zösischen Radiotelegraphen eine große moralische Be- 


friedigung "bei diesen Herren erwecken würde. Aber į m 


jetzt befinden sich die Radiostationen in den. Händen 
der Soldaten und der Arbeiter, also von Ehrenleuten. 
Sie haben nur kühle Verachtung für die französischen 
Aufrufe, „die Diktatur der Bande von Verrätern, Ver- 
brechern und Bedrückern von sich abzuschütteln“, 
Solche Aufrufe schreit der Radiotelegraph der Herren 
Poincaré und Clemenceau, der jetzigen Oberhäupter der 
französischen Regierung, welche auf diesen Posten 
dureh den Willen der verbündeten Bourgeoisie ge- 
stellt wurden, täglich herüber. Man kann um so leich- 
ter an die Käuflichkeit der mächtigen revolutionären 
Partei glauben, der. Herr Clemenceau in seiner Ver- 
enheit in. skandalösem Zusammenhang mit der 


anama-Affäre nahegestanden hat. Aber die auf-" 


geklärten Arbeiter, Sold=zten und Bauern beobachten aus 
nächster Nähe die Arbeit des Rates der Volkskom- 
missare und sind mit dem persönlichen Leben der alten 
Revolutionäre, welche zu dem Bestand dieses Rates 
gehören, zu git bekannt, als daß die Verleumdungen 
der Zeitungshelöten irgendeinen Eindruck auf sie 
machen könnten. Das einzige Gefühl, das die Arbeit 
des- Herrn. Clemenceau in ihnen "hervorrufen könnte, 
wäre das Gefühl der- tiefsten Verachtung vor dem 
Klüngel der konfüs gewordenen Panamisten, welche 
vorläufig noch die Möglichkeit haben, im Namen des 
verbiutenden und verarnten Sepeüninchen Volkes zu 
sprechen. i 


Kein dentsch-französiscker ; 
Gefangenen -Austausch. 


he des W. T. B- 
Berlin, 22, Dezember, 
Die „Nordg. Allgem. Zig.‘ schreibt: Die in Bora ge 
führten Tranzösisch/deutschen Verhandlungen über den Aus- 


tausch und die Internierung der 13 Monate in Gefangenschaft 
ückigen 


befindlichen Krierseefaneenen sind infolge des hartn 


Widerstandes der französischen Regierung vereitelt warden. | 


ar damit einverstanden 


Dentschland bàt sich zw erk 
daß ohne Rücksicht auf ie Zahl die über 48 Jahre alten 


gersleieirne und Mannschaften im die Heimat entlassen 


eichzitrigen Offiziere in der Schweiz interniert 
ee. m übrigen aber mußte Deutschland anf dem Ans- 
tausch gleicher Zahlen bestellen. Frankreich forderte- đa- 
am den Austausch uad die Futerniernag aller gesanden 
nach Denterland nach dem Verhältnis der Gefangenenzahl,wo- 
uischlang also etwa doppelt soviel eng m hätte. ad- 
geb en müssen. Dadurch wurden die deutschen Vorschläge zu 
all gebracht, wonach 'etwa 60 000 oder wenigstens 20 009 Fa- 
milienväter zur. Fontlassung. gekommen wären, Immerhin ist 
eine Peine wichtiger Abmachungen getroffen worden, wo- 
durch die Lage der Kriegsgefangenen wesentlich erleichtert 
ar Die Verhandlungen tiber die Zivilinternierten dauern 
or 


Gesamtergebnis der Kriegsanleihe. Das Ergebais 
der siebenten Kriegsanleihe stellt sich nach Ablauf der 
He gr (20. November) nunmehr o Fam 
en reg |. 
ausg ns Erwartung, da ebnis iarden 
Kor erreichen dürfte, noch um ia Beträchtliches 


über- 
Preußen ft auch wi Die Rundsch.“ schreibt: 
In Preuße me wie im Reicho rio Arg e Auszahlu cord 
einer ei en Teueru die Beamten ang 
net w Beihilfe für io Verheirateten beträgt 


Mark, zu denen für jedes Kind 20 Mark Zulage kom rn 
Unverheiratete mit einem Diensteinkommen von nicht mehr 
als 6000 Mark erhalten 150 Mark Zulage, == “~ 


Für ufsere Leser im Felde 


Um. ine Unierbrechung in der Zustellung der 
„Wilnaer Zeitung“ zu verhindern, empfiehlt es 
sich, den Bestellzetiel ausrekültt einzusenden. 
Bestellungen auf Postanweisimzen gelaneen olt 
sehr spät in die Hände der Expedition, wo- 
durch die pünktiiche Zustellung verzögert wird. 


Bestellschein 


Ausschneiden und ausrefüllt im Briefumschlar zu 
senden an die „Wilpaer Zeitung“ in Wilna. 


Hierdurch bestelle ich die 


Wilnaer Zeifung 


mit der Wochenbeilage „Bilterschau“ für 
Monat Januar zum Preise von 1 Mark 50 Pig. 


Betrag folgt durch Postanweisung. 


Name und genaue Adresse: 


Die Ukraine. 
Drahtberichtdes W. T. B: 
Petersburg, 21. Dezember P. T.-A.) 
Gesiern ist die Antwort der ukrainischen 
Rada eingegangen, die morgen veröffentlicht werden 
wird. Die Besprechungen über einen gütlichen Aus- 
gleich der Streitigkeiten zwischen der russischen Re- 
und der Ukraine enthalten 


we folgende 

. Anerkennung der Rechte der ukrainischen R 

und dos, ukrainischen Volkes und völlige Nichtein- 

mwischung i ee al Daae a 

füllung der Forderungen über. die ERBE SR 

Truppen und über die Versetzung dieser 

anderen Fronten’ auf ukrainische Gebiet. $. Eriedt 
Fragen und der Frage des Staats- 


missare, des Hauptquartiers und des Oberbefehlshaber: 
in die Verwaltung der ukrainischen Front, d. h. dei 
rumänischen ‘und der Südwestfront. 5. Lösung der 
nn unter Teilnahme des ukrainischen Volkes. 

Die Regierung der Republik nimmt an, daß die Er- 
klärungen des Rates der Volkskummissare über die An- 
erkennung im Prinzip als dienen könnten zt” 
Beilegung der Zwischenfälle, indem ein Krieg zwischeu 
der Ukraine und Großrußland vermieden wird. Was dio 


die Regierung der ukrainischen Ve’ksrepublik, da8 die 

Ukraine i in Hinsicht auf die besondere tung, 

sie bis jetzt hat, nieht weniger ab ein 

der Vertreter inne ‚haben muß. Der revohıtionäre Staat 
seine 


Schwierigkeiten werden 
Nahrungsmittel über die Grenzen der Ukreine nur aus- 
geführt gegen Barzahlung direkt an das Generalsekre- 


In der Antwort des Rates der Volkskomk 


missare an den ‚revolutionären Staat der Ukraine 


u. a.: Was die von der Rada vorgeschlagene 
gungen en anbelangt, so sind sie niemals Gegenstand det 
Erörterung oder eines Zweifels gewesen. Denn der 
Rat der Kommissare erkennt die volle Verwirk 


: der Prinzipien in den vorgeschlagenen Bedingungen 
' Sio übergehen aber mit Stillschweigen 


den wirk- 
lichen Gegenstand des Streites, der darin 
besteht, daß die Rada die Gegenrevolution der bürger- 
lichen Kadetten und Kaledins unterstützt. Ein Einver- 


rg gen möglich, e 


wenn die Radı ausdrücklich darauf verzichtet, weder 
die Rebellion. Kaledins zu unterstützen noch die gegen- 
revolutionäre Verschwörung der Bourgeoisie und der 
Kadetten. 

$ 


Der „Berl. Eokalanz.“ hört von der Schweizer Grenzä: 
Wie der Lyoner „Progrès“ meldet, teilte der Minister- 
präsidens am Montag dem Heeresausschr® des u - 
mit, daß von der Bolschewiki-Reeiertmr in Peters 
in den letzten Pagren ein neuer Vorschlag an 
Alliierten zur Peilnahme an den Friedensverhand- 
lun = en eingetroffen sei. 

„Tägliche Rundsehan“ Berichtef aus Bern: Der 
ee metet, d«ß die Bolschewikiführer Sfientkeh 
bekanntgegeben haben, Rußland se} der japanischen 
Drohung gegenüber nicht als schwach oder schutzla“ 
anzusehen. Als Gegenmaßreeel könnte de Vereini- 

ung der russischen Truppen mit den Tür- 

En in Kleinasien und am Irak angeordnet werden. 

was England Persien und N SE kosten 
e 


Wetterbeolacktang. 
Wilna, den 21.22, 12. 1917. 


21.12. 7 nachm, Temperatur — 9 C |} Höchsitensheratur 
u S a ya I A 
vorm. 8.3. — 8 p 

m N T — R5 C 


zu Vorätssichtliches Wetter: 
‘= Veränterliche Bewölkung, vorwiegend trocken, Frost, 


finanziellen 
4. Nichteinmischung des Rates der Kom 


Ackerbau in Banknoten und ein Drittel in - 


NL 


| Deutsches Theater in Wilna Deutsches Programm vom 22. bis 24, Dezember 1917: 


Sienan Direktion: Tosef Geissel 1, Messter-Woche:s Bilder vom italienischen Kriegsschauplatz. 


ans a en er tae MA Lichtspielhaus ||. Das Verhängnis der schönen Sur! 


Schwank in 4 Aufzügen von Paul v, Schönthan. W i LN A Lebenstragödie ee Kal Bendan aede: i Georg Alexander. 
Sonntagspreise: Abends 8 Uhr: Sonntagspreise ! 3, Der Freund des Fürsten. N Rulen voi Gidde F 


Operette in 3 Aufzügen RER Re Dres E A ie A a ne Ka 
Die Emo Frau von Leo Fall. Wiinaer Str. 38. Anfang: Sonnabends und Sonntags 1 Uhr, Wochentaes 3 Uhr, Ende oewen 11 Uhr. 
=== Montae geschlossen. === == Preise für Militär und reiehsdeutsche Ziviipersonen ermäßiet == 


n Pe ET EE CHEZ ZITITIIIIITIIIIIIIIIZIITIIITITTTT 2999 os 


3 Deutsche Konzerte $$ $ Ausstellung Wilnaer Arbeitsstaben? 


im Alten Theater, Deutsche Straße 


4 Musikalische Leitung: Kapellmeister Bruno Plothow $ aiio tee Große Strafe 43. spsrrssorisroniscetonoonnerooniretotnenoonongson Ba 
è | % 3 4 
a e r Die Ausstellung ist Heiligabend ab 6 Uhr $ 
;Z weites Sinfoniekonzert z und am ersten und zweiten Feiertag z 
Sonntag, 23. Dezember 1917, 812 Uhr abds. H den ganzen Tag gesehlossen. | & 
— i So 

SPIELFOLGE: > . 2 . > 

1. Ouverlüre „Ein Sommernachtstraum“ „ Mendelssohn > Eririschungs rau me bleiben geöfin et. > 

2. Fünfte Sinfonie C-moll . ... . . „ Beethoven $ > 

3. Festmarsch (Neuheit) ou +. s» 0. Erwin Lendwai Asa nan asien P o Be Co Lo Bo Lo o ankha hiahia 28 


Seltenes inhaltsreiches Programm! Zune ersten Male in Wiinat 


‚Fremdes Blut. |: , Ein guter Fang. | 
Tragödie a, d. Zigeunerieben iu 3 gr, Teilen. § Kriminal-Detektiv-Komödie in 3 gr. Akten. ” 
3. Messter-Woche, Naturaufnahme, — 4, Der Tornedokampf, Natıraufnahme . 


Preise der Plätze: 0,59—3,50 Mark 


v 

4, Sinfonietta Pastorale (Neuheit) „ . . . Alfred Bortz : i 

Vorverkauf: Rathaus, Dominikanerstraße 3, Eingang B, ? 
1 Treppe rechts, Zimmer 


Kasseneröffnung am 23. Dezember 1917; 7'4 Uhr abenda : | Kino | LUX 
9) 


a 9905963009999 
Inhaber: J. Krubitsch, 


I Georgstraße Íi. 


NEE 


er u Berti ASt Sankt eisen RTEET ER TH Ast a de Fa aa 
Bemerkung: Das geelirte Publikum wird, darauf höflichst aufmerksam gemacht, 
daß in unserem Kino-Theater, nach dem Beispiel größter deutscher Lichtspielhäuser, 
kolossale Programme zur Vorführung gelangen, die aus 2 Schlagern — Dramen | 
und area teen — nebst Maiuanfaabmen bestehen, 


Kino-Theater Richard Stremer 
Grofe Straße 74, a Fratklassiees Konzert- Orchester. 
- ` Nur noch heute, . Nur noch heute.. 
aa Lebewelt und Börse. 
Sensations-Kriminalschlager i in 6er.Teilen. Reiche Ausstattung, 
1090 Teilnehmende, In der Donpelrolte des Chantantsterns u. 


Detektiyfrau tritt aufd.berühmte amerik,Schönbeit Lea Borsteln. 
Außer Prooramm: Großer Schwank in 2 Akten: 


ee | 
Kino Musion'inleit.i 


Nur noch heute. Nur noch heate. 
Außergewöhnliches Programm! 


Ewiges Welt-Rätsel? 


Homunculus?? 


Spannendes Kino-Drama in 6 A 
Viel schreckliche Momente. — In der Hauptrolle Olaf Foenss. 


Sonnabend und Sonntag Anfang um 12 Uhr. 
Eintritt von 12—4 Uhr 35 Pfg. — Konzert-Musik, 


Programm für 23. Dezember: 


‚Seine. letzte Maske. Urzleichliche Tragödie In ‘6 Akten von 


2, Hänschen als Sanitäter, komisch, 3, San Salvatore (Lugano, Schweiz), 
Auischriften in deutscher Sprache, 
Sonnabend und -Sonntag von 1-bis 4 Uhr die Preise der Plätzr-von 30 Pfennte an. 


Kino-Theater 


ee 


Georg-Straße 7 


...... s..............un. ussosenuesheuTESn ee aFTeTr eg zn......n.....o sonsnsssunueuteee ......n...n..nn„„munNensonnennee 


Sc litischuhe 
! Rodelschliffen n 
Johann Erich Sennewaldt > 


Pferdestr, 14 Wilna Pierdestr. 14 


E ase === Heute geöffnet 8—4 Uhr. —— 


nadernet ee wersensnnnnnbes oO tee DL ZZEIIITI ET rsnennensonenusee, 
ar ann nn nn nn nn nn nn nn 


Gut möbl. Zimmer|RilIIge Deihnachtswoche! 


zu mieten gesucht, -Augebo 
an die „Wilnaer Zeitung“, Versäumen Sie nicht diese seltene Gelezenheit! Besorgen 


pr ni een Te a „nn... 


’ 
vORnDoDDE0 HE HEUDOEt UT E EEE 


“.nn.n....0n00renGnsnnnerr rer 


PTTETZITTZT a J oya o 


Zahnarzt 


3 R. Mozes SSR SEE: Sie Ihre Weihnachts-Einkäufe nur im 
Das beste Weihnachis-Roschenk| test Gesunden | Aanteishu „Zeniral“ 


~N 


unsseunnone, 
LLITIITTIITT I 


Verkauf nur an Zivilpersonen! 


IG- 


Königlich Sächsische Lotterie. {| Abzuholen Antokoistraße 9. | Ecke GroßeStr.u. Ostrabrama 2, neben Hotel „Sawo“. 
ic Lose — 55000 Gewinne, Restau rant Genesunge-Abtellung. 


— be i nd Kurzwaren. 

Ziehung Il. Klasse am 9. und 10. Januar 1918. Ch. Lurje Sämtl. Le ensmittel m 
ei a aae Se ; Or. Polen pi, ine JAN v. BULHAK __ Für Militär-Einkäufer und Kantinen Extea-Rabatt! _ 
oo 25,— 10,— 5,— Mark. ı schrägü utsch, Theater $| Lichtbilduer Hafenstraße O ONHHH: 000 000000000000] 
Empfehle auch Lose zur Königlich Preußischen sowie ; Mittog- wai warmes Abendbrot. i Atelier für Portraits, ai. aitaa e A Achtung! O 


350. Hamburger Staats- Lotterie zu p'anmāßigen Preisen. j: 
Auskünfte und Pläne frei. Sämtliche Oewlualiskin sur Einsicht, Samen 2T jia: Kaet- Bilder vonWiina u. Litauen. Um unser Postkarten vom Oele 
© Millionenlager i in_ U Krieesschauplatz 5 


M. Braun, Wilna, Wallstraße 24, W. 4. ZÄHNE ~ mit oder ohne Piatte, mit echtem En de e I i Aal: 


eng erregte Graden, klassigen Lichtdruckkarten sortiert 
ee ea 100 Stück 2 Mark franko ab. 
n 
Zahnarzt Leo Katscherginski 8 Eemer einen Liehas-Serien-Karten warznsttungen 


Wilnaer Straße 36, neben Café Parisien. 3 100 Stück 4 Mark frankó 
E EEPE ng ame O einschl. Verpack. Ob.-Ostgeld wird in Zahlung geno 


e i 9 Gebrüder H aind Ve 
Max Krause Berlim {3 as...‘ 


S Königsberg i. Pr., Französische Straße 
0O0C000000002.000000000000500000 
Papier-Ausstattungsfabrik En m been 
Biopar in Pakmnyen | 


FERechnisches Büro „Keloko!l‘* 
L. Weimann, Wilna, Wilnaer Straße 21 
20/20, 25/25 mit Seidenfütterung 
- und mit Innendruck - 


000 


m —— ne e S ra a 
T LELLE ELELE LELEL EL LLLEEELLEL 


Weihnachts-Offerte! 


Empfehle in größter Auswahl: 


Tiroler Obst 


Meraner Aesfel und Birnen 


-Ferner: Schweiz. Schokolade, echt. Kaviar, 
Gemüsekonserven, Pralin&s, Bonbons, russ, 
Tee, holl. Kakao, Bohnenkaffee, Essig, ein- 
zelegte Früchte, Fischkonserven, Suppen- 
Würfel, Back- u. Pudding-Pulver, Zitronen, 
Keks in sämtl. Sortimenten u, a. Gewürze, 


Für den Weihnachtsbaum: 
Pfeiferkuchen, sowie sämtliche Dekoration 
in großer Auswahl, 


Nur im erstkl,-Delikatessengeschäft m, 2 Filialen: 


Markus Scher 


Wilna, Georgstr. 7, Schloßstr. 24, Große Straße 86 


Sämtliche Installatious-Materialien für 
Wasser-, Gas- u, elektr. Licht-Anlagen 
Taschenlampen und Batterien. 


ee. 


Optiker Rubin 


WiLN p Dominikaner - Straße ii 
Gegründet 1840. — Beste Bezuesquelle für 
optische und photographische Waren 
Größte Auswahl in 
Taschenlampen und Batterien 
Sämtliche musikalische Waren 


Riesig großes Sortiment. 


rw 


Lager in Wilnal 


Vertreter für Ob, Ost: 


Merlis & Goldber 


. Wil (= 
orses Papierhandlung g.ogesier E 


GSR Lum Y: 19821 


F` RORO SARrRNARRIN SINNE ARERRNE 


ug Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
E und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind dahor nur ersänlich zu erledigen. 


Herausgeber; Leuinant Wallenberg, — Druck und Verlag: Wiluaer Zeitung, Kleing Stephanstraße 23, 
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4 Osram“. und „Azo“ - Lampan. 
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No. 351 
Sonntag, 23. Dezember 1917 


 Wilnaer Zeifung 


Bellare 


Das Studium des Talmuds 
und der Thora. 


Das Studium jenes merkwürdigen Buches mit dem | 
schwer verständlichen Inhalt, des Talmuds, spielt im 
Leben des litauischen und polnischen Juden eine 
sehr große Rolle, Im Studium dieses Buches ist der 
Jude vollkommen; es gibt darin wenig Schwierigkeiten, 
die er nicht zu lösen vermöchte Im Studium des 
Talmuds erlangt er sein Selbstbewußtsein und seine 
Selbstachtune. Alle Glaubensgenossen ehren den 
Durchforscher. des Talmuds und kargen nicht mit 
ihrem Beifall, 


Das Wesen der jüdischen Religion kann in zwei 
Gebote zusammengefaßt werden, das Gesetz halten 
(wie. die. Rabbiner es. auslegen) und : das: Gesetz 
studieren: Das Studium des Gesetzes ist verdienstvoller 
als die Ausübune, Es ist die Pflicht jedes Juden, die 
Thora, das geschriebene und das mündliche. Gesetz, 
Tac und Nacht zu studieren, oder doch wenigstens 
einen Teil des Tages diesem Studium zu widmen, 
„Der Mensch ist zu dem Zweck erschaffen, die Thora 
zu studieren, und darum darf er sich nicht rühmen, 
wenn er viel Zeit auf ihr Studium verwendet.“ 
Wenn. zwei Juden zusammen die Thora zu 
ergründen versuchen, so ist Gott bei ihnen 
rexenwärtis Sogar wenn nur ein einzelner mit dem 

tucium des Gesetzes beschäftigt ist, so setzt Gott 
ihm eine Belohnung fest, Es ist eine große Sünde, 
die Gedanken auch nur einen Augenblick von der 
Thora abruwenden und sie auf etwas anderes zu 


- richten. Wer über die Straße geht und über das Ge- 


setz nachsinnt und aufhört es zu tun, um einen schönen 
Baum oder das Land zu bewundern, der bringt nach 


der Schrift sein Leben in Gefahr. Deshalb’ ist es die 


Pilicht eines jeden einzelnen, die weltlichen Geschäfte 
zu verrineern und sich mit dem Studium der Thora 
zu befässen ' 5 

` „jeden Tas geht eine göttliche Stimme vom Berge 
Horeb aus und saot: Wehe denen, die das Gesetz 
verachten, denn wer da nicht dem Studium des Ge- 
seizes obliegt, der wird verbannt werden. - Die völlige 
Hinoabe ans Studium des Gesetzes ist nur bei größter 
Selbstentäußerung möglich. Dies ist -der Weg, der 
sich für das Studium der Thora schickt: Du -sollst 
Brot und Salz essen und Wasser mit Maß trinken, 
auf der Erde sollst du schlafen, ein Leben der 


Mühsal leben und am Studium des Gesetzes 
arbeiten. Wenn-du dies tust, wirst du zufrieden 
sem und es wird wohl um dich stehen. Du 


kannst elücklich sein in dieser Welt, und in der zu- 
künftioen wird es dir gut ergehen“, Am Tage des 
Gerichtes wird sich weder der Reiche noch der Arme 
entschuldieen können, wenn er die Thora nicht 
studiert hat, Die Armen werden an Hillel erinnert 
werden, der dem Studium der Thora trotz seiner 
großen Armut völlig ergeben war, und die Reichen 
an den Rabbi Elieser, der als Besitzer von tausend 
Städien und tausend Schiffen trotz seines ungeheuren 
Reichtumes der Schrift sich- völlig hing n hatte. 

Das Studium‘ der Thora gehört zu den Sachen, 
für die der Mensch die Zinsen der Belohnung schon 
in dieser Welt erhält, während ihm das Kapita! selbst 
für das Jenseits verbleibt. Das Studium des Talmud 


Der gute Kamerad. 


Roman 
von 
Lola Stein. 
50 Forlselzung. 


Sie stammelte: „Er hat mir alles anders gesägt. Er 
meiste, sie sei von neuem in deinem Leben, und du wrest 
ha an ihrem Zauber erlegen. Da schrieb-ich dir jenen 
sieht“ 

Er verstand das Ganze nóch nicht, 

„Aber warum, warum? Warum hat Alfred so maßlos, so 
empörend gelogen? Warum mich so herabgesctzt, mich so 
verdächtigt in deinen Augen? i 

„Wei er mich frei wissen wollte von dir!" 

„Prei-machen hättest du dich jede: Stunde können, Astat“ 

„Aber er ahnts wohl, daß ich es nur tun würde,. wenn 
ich glaubte, däß’du die Freiheit ersehntest. Und dann war 
es wobl noch etwas anderea,“ 

„Was war es noch, Asta?” i 

„Er wollts meine. Liebe zu dir töten, Josti“ $ 

„Deine Liebe zw mir? Astat" 

„ia, nun. nachdem du mir gesagt, was du in jener Zeil 
für mich fühltest, nun darf auch ich sprechen. Host, wir 
siud blind aneinander vorbeigegangen, Weil wir beide den 
Mei nicht fanden, zu sprechen.: Ich konate cs nicht, nein, 
ich nicht! Ich wartete auf ein Wort. von dir, Aber du 
sprachest es wicht!" 

Er zog sic fester in seine Arme, 

„Asta, meine Asta. ist das die Wahrheit? Du hast mich, 
mich in Wohrheit geliebt ?“ 

„Daß du es. nicht wußtest, daß da es nicht sahat! Oh, 
Jost! ‘Tch habe dich geliebtt Immer, immer habe ich dich 


gelisht! Seit meiner Rinderzeit schon, Ich liebte dich, 
Seit ich dich sah!“ 

„Sprich weiter," bat er erschüttert, da sie schwier, „sage 
mir alies?“ 


„Weil ich dich liebte,“ murmelte sie, „wies ich das erste- 
mal Alfreds Werbung zurück. Weil ich dich liebte und 
dir hellen wollte — aus Liebe — hat ich dir unsere Scheinehe 


wiegt alle Gebote auf. „Wet die Thora ehrt, der 
wird selber von den Menschen geehrt werden.“ Da- 
gegen werden die, die das Gesetz nicht kennen, 
verachtet. 


Weihnachtsbitteder Etappenbücherei 


Fast zwei Jahre hindurch hat die Etappen-Bücherei dem 
Lesebedilrfnis der Kameraden gedient. Immer größere An- 
forderungen traten an sie heran und wurden befriedigt. 
Sie zählt in Wilna über 1500 ständige Leser, 50 Wander- 
büchereien gehen zwischen ihr und den verschiedenen Etap- 
ee hin und her, auch von der Front werden sie 

äufig begehrt und nie verweigert, Aber da ihre Bestände 
mit der Zeit nicht nur durchgelesen, sondern vielfach auch 
zerlesen sind, und die Sendungen aus der Heimat nicht wehr 
ausreichen, um alle Wünsche zu erfüllen, sind wir anf 
Selbsthilfe angewiesen. Es ist hier Gelegenheit gegeben, 
vielen vereinsamten Kameraden im weiten ira ern 
einen kamceradschaftlichen Dienst zu tun. Viele haben in 
ihrem Besitz eine Anzahl gute und unterkaltende Bücher, 
vielleicht auf der Reise gekauft, die unbenutzt im Quartier 
liegen. Man bringe oder schicke sie an die Bücherei der 
Et.-Inspektion, Kleine Pohulankastraße 12, damit sie auch 
anderen ihren Dienst leisten. Kameradschaftlichen Dank 


im voraus! 


$ 


Die „Bilderschau“ zu Weihnachten. Infolge đer 


Feiertage erscheint die nächste „Bilderschau“ der 
„Wilnser Zeitung“ am Dienstag, 25. Dezember. Sie 


bringt Weihnachtsbilder alter Meister, Abbildungen von 


Krippen des Bayrischen Hof- und Nationalmuseums in 


München und einige Winterbilder. Als besondere Weih- 
nachtsgabe erscheint sie diesmal in dem doppelten Um- 
fange von acht Seiten, j ' i l 


` Platzmusik im Schloßgarten am 23. Dezember, mit- 
tags 12 Uhr: 1. „Treue Watfengefährten“, Marsch von H. 
Blankenburg. — 2. Ouvertüre z. Op. „Rienzi“ von R. Wag- 
ner. — 8. „Künstlerleben“, Walzer von Joh.. Strang. — 
4. Tipleitung z: "83. Akt, Tanz der Lehrbuben- und Restwiese 
a. d. > ‚Die Meistersinger von- Nürnberg“ von R. Wagner, 
—.d.,„ ibelungen‘“-Mars ı von Sonntag. 

Deutsches Soldatenheim. Heute nachmittag von 4—5 
Uhr Militärkonzert. Abends 7 Uhr Lichthildervortrag des 
Herrn Professor .Dr, Meinhof über „Reisserlebnisse im ezyp- 
tischen Sudan“, 

Fußballsport. Am ersten Weihnachtsfeiertag, nachmit- 
tags %/42 Uhr, findet auf dem Sportplatz am Kalwarienmarkt 
ein Fußballspiel einer Mannschaft des VII. Bataillons Feld- 
rekruten-Depot gegen die Weldgrauen Sportfreunde statt. -Da 
den Sportfreunden durch die Mannschaft des R 
Depots seit ihrem Bestehen die erste Niederlage beigebracht 


‚ wurde, wird ‚sie alles „daran setzen, den Sieg an sich zu 
. reißen. so daß ein angonchmer Sport zu erwarten ist. 


. Verloren. Am 19. Dezember cr. ist abends gegen 8 Uhr 
eine Tasche mit Pfändungsbefehlen der Wilnaer Stadtkreis- 
kasso verloren worden. Dieselbe ist bei der Deutschen 
Polizeiverwaltanz Wilna, Dominikanerstraße 1, Zimmer 128, 
abzugeben, 

‚Wilnaer Allerlei. Der nächste A. H.S.O.-Abend findet 
Mittwoch, den 2. Januar, statt. 

Burschenschafter- Zusammenkunft jeden Dienstar abend 
8'3 Uhr, Georgstraße 11, 2 Treppen. (Kinoaufganz.) 

Landsmannschafter-Zusammenkunft (Coburger L. C.). Jeden 
1. und 3. Donnerstag im Monat im Offizierkasino, Gouvreraeuv- 
straße. Bestellter Tisch. 

A.D. B. Zusamenkunft jeden letzten Sonnabend im Monat, 
abends 8 Te c. t. im Allgem. deutschen Oflizier-Kasino. 

A.T.B.-Abend jeden 1. und 3. Montag im Monat. 8! Uhr 
Offizier-Kasino, Gouverneurstraße, 

K. I V.er versammeln sich regelmäßig jeden 1. und 3. Mitt- 
woch im Monat, 8 Uhr abends, im Jäger-Restaurant, Gcorg- 
straße. (Soldatenheim.) 

Feild —i Wilna, Georsstraße 11, >% Treppen, 1. 
und 2. Weilnachtsfeierta« 81/s Uhr Silvester. 


an. Weil ich dich liebte und ein Leben an deiner Seite, und 
denroch fern von dir, nicht ertrug, darum verließ ich dich 
nach deiner Mutter Tod, Jost, dadn kam Alfred von neuem 
in mein Leben, und bat mich zum zweitenmal seine Frau zu 
werden. Wieder wies ich ihn ab. Denn ich liebte dich — 
hoffnungslos, aber dennoch, dennoch ... Da sagte er mir 
der mich durchschaute, von deinen neuen Beziehungen zu 
Wera Katschinska. Da bat ich dich am meine Nreiheit. 
Nun weißt du alles, Jost!“ 

„Ja, nun weiß ich alles, Weiß, daß ich an deiner großen 
und gütigen Liche blind und taub vorübergegangen hin, und 
weiß auch, daß Alfred dich durch einen Schurkenstreich ge 
wann, Dean er mußie mein Gefühl für dich ahnen! Asta, 
so haben wir uns gelicht und uns dennoch nicht gefunden!“ 

„Jost, ich kann. cs noch-immer kaum glauben, daß du mich 
liebtest und.ich es nicht wußte, nicht merkte; . .* 

„Ich wußte es selbst ja kaum. Als mir mein Gefühl zur 
Klarheit wurde, da warst du mir fern, da habe ich dich nicht 
wiedergesehen, Ich liebte dich, ja, ich liebte dich, Astal 
Nicht so bewußt und so tief, nicht so heiß und so schmerzhaft 
wie heute, aber geliebt habo ich dich damals doch auch, als 
du meine Frau hießest und es nicht warst. Und dad du aus 
meinem Leben gingest, war mir ein großer, ein unverlösch- 
licher Schmerz. Ich bin mit meiner Sehnsucht nach die im 
Herzen ia diesem ganzcn Jahre umhergegangen, ich habe mit 
dieser Sehnsucht gelebt. Sie war ces, die mich jetzt wieder 
in deine Nähe zog.“ 

„Jetzt, wo os zu spät ist!“ schrie sie auf. „Oh. Just, 
warum sind wir aneinander vorübergegangen, wo wir zu- 
sammen so glücklich sein könnten?“ 

Mit einer wilden und leidenschaftlichen Gebärde warf 
sie plötzlich beide Arme um seinen Hals, preßte ihr Köpf- 
chen gegen seine Schulter und weinte in Leid und Ver- 
zweiflung, 

Hemmungslos weiote sie, so, als ob sie sich auflösen 
wollte in Träaan, als ob sie verirchen wollte in Leid: 

Er strich über ihr dunkles Hasr, er sagte ihr leise und 
jinde, süße und zärtliche Worte. Er wischte die Tränen aus 
ihren Augen, er zog sie zu sich nieder ins Moos. Er hielt 
sie an sciuem ITerzen, und sie saß schließlich ganz stiil so, 
yon seinen Armen umfaneen, ihr Haupt an seiner Brust 
bergend. 

Aber ala er sie. kissen wollte, entzog sie sich ihm, 


Rekruten- ` 


Tre Te mn m 


Das Faßwerk in Suwalki. 


Die deutsche Verwaltung hat so manche Versäumnis des 
früherer russischen Regimes im besetzten Gebiet nachze- 
holt, In der Gesundheitspfiere, der Sauberkeit, um nur ein 
Gebiet herauszugreifen,. ist für die Bevölkerung von Polen, 
Litauen und Kurland unendlich viel geleistet worden. Vor 
allem aber hat die Verwaltung die Schaffung gewerblicher 
Anlagen des Landes gefördert. Gerade in den landwirtschaft- 
lich armen Fluren Suwalkis hat sie durch großzügige An- 
Due der Bevölkerung Arbeitsgelegenrheit und Erwerb ge 
schaflen. Die gegründeten Betriebe haben sich an das natür- 
lichs Rohmaterial der Gegend, an das Holz, angeschlossen, 
‚. Eines der jüngsten und zugleich größten dieser Werks 
ist -die Faßfabrik‘ in ‚Suwalki. In fünf Monaten ist diese 
Fabrik, u der größten ihres Faches überhaupt, von ihrem 
bewährten Lätter geschaffen worden. Am 14. Juni 1917 
wurde das Gelände besichtigt, heute arbeitet die Fahrik, 
die schon seit ‚Oktober -in. Betrieb ist, fast mit ihrer vollen 
Kraft. Das Werk hat auf beiden Seiten der Längsrichtung 
Gleisanschluß und damit äußerst günstige Zu- und Abfuhr, 
Seine Frontlänge beträgt 195 m, die Breite 20 m. Das Ge- 
samtareal der Fabrik umfaßt 5000 qm. Täglich werden hier 
in einfacher Tagesschicht 500 Fässer hergestellt. Bald wird 
die Produktion das asien Ergebnis zeitigen. Die Fässer 
sind zur Bergung von Marmelade, Butter und Sauerkohl be- 
stimmt. Die gesamte Maschinenanlage besteht aus 21 elek- 
trischen‘ Motoren von 10—40 PS, die Gesamtleistung der 
Anlage schafft 500 PS. Die elektrische Energie wird einer 

ens errichteten Transformatorenstation von den elektrischen 

erken Plocicznos zugeführt, Zur Holztrockaung dient eine 
80 PS Heißdampf-Lokomobile, sowie ein Dampfkessel, für den 
ein Schornstein von 50 m Höhe erbaut werden mußte, - Alle 
notwendig werdenden Reparaturen werden an Ort undStelle 
in einer wohl versorgten Betriebswerkstätie vorgenommen. 
Für die Feuersicherheit des Werkes wird in umsichtigster 
Weise gesorgt. Rings um die Fabrik führt eine Wasser- 
leitung mit 24 Hydranten, innen und außen, der zwei Brun- 
nen und mehrere Pumpen das Wasser zuführen, 

Zurzeit sind 160 Zivilarbeiter in der Fabrik beschäftigt, 
deren Zahl noch dauernd wächst. Sie werden in cigenen 
Küchen verpflegt. 

Interessant ist es, den Werdegang cincs Fasses in diesen. 
von Sauberkeit funkelnden hellen Räumen zu verfolgen, Zur- 
zeit kommen die Dauben. noch- vom Sägewerk iczno, Sehr 
bald aber wird das vorhandene Schneidewerk der Fabrik sie 
selbst aus den röhen Stämmen herstellen, die -die Balm bis 
zur "Pür des Werkes anfährt. Die. Dauben, die noch feucht 
sind, kommen 'nun- zunächst in die "Trockenkammern, -Die 
Heißdampflokomobile und der Dampfkessel erzeugen heiße 
Luft, die von 4 Ventilatoren in dio 6 Trockenkammern ge-' 
zogen werden. 50000 cbm Luft werden in der Stunde diesen‘ 
Kammern, zugeführt. Auf Wagen rolit das feuchte Holz 
auf der einen Seite in die Kammern, dio es an der anderen 
Seite trocken verläßt, einer stetig steigenden Temperatur aus- 
gesetzt, damit es nicht von zu jäher Wärme leidet. Sämtliche 
6 Kammern fassen zu gleicher Zeit T0 chm Holz, Jetzt wird 
die getrockneta Daube durch sinnreiche Maschinen gehobelt, 
erhält auf der einen. Seite- oine Nute, auf der anderen eine 
Schiene, sodaß eine linke ‚Flanke immer genau hineinpaßt 
in die rechte der anderen Daube. Dann werden die einzelnen 
Dauben in einem Arbeitsringe zu einem Fasse zusammenge- 
stellt und unter einer Hitzhaube, die das Holz erwärmt, E% 
schmeidig und biegsam gemacht, Denn nun kommt das Fag 
in die Presse, die es fest zusammenschmiegt in seinen Fugen, 
Schon surren die Schneidemaschinen, in denen das Faß nun 
oben und unten gerade geschnitten und an beiden Enden im 
Invern mit einer Rille versehen wird, die später die Böden 
fassen soll. Diese werden aus glatten Brettern gelhobelt, 
rund* geschnitten und au der Rundung zugespitzt, damit 
sie sich fest in die Rille des Fasses einfügen. Aus. zwei 
Finger breilem Draht worden Reifen geschmiedet und ge- 
nietet Und 6 Reifen, je zwei von gleicher Größe, werden = 
um die Fässer gezogen, nachdem die Böden eingesetzt wor- 
den siad. Nochmals werden die Reifen. von seltsamen Ma- 
schinen, die sie mit einer Art selbsttätigen Händen fassen 
und greifen, nachgezogen, und- dann verläßt das fertige 
Erzeugnis die Werkstatt und rolit zu dem Lager, die Ver- 
ladetür öffnet sich, draußen steht der Güterwagen, der das 
Faß hinausführt in die Welt nützlicher Betätigung und Yer- 
pflezunz Hunderter von Menschen entgegen. 


„Nein, Jost, ich bin cins anderen Mannes Braut!“ 

„Ja,“ brauste er auf, „abör eines Mannes, der dich durch 
eine Lifo gewann! Der dich belog und mich schändlich, 
schmählich betrog und. verriet! Gegen diesen Mann hast dv 
keine Pflichten, Asta!“ 

„Nein Pflichten wohl nicht, denn er gewann mich durch 
cino Lilge und durch Verrat an dir. Und niemals war ich ihm, 
nahe, stets habe ich vor der Vereinigung mit ihm gebangb 
und sie Jinausgeschoben, solange ich konnte. Da kam er, 
um mich zu holen. Und stärker noch als vorher ergriff mich 
nun in seiner Nähe die Angst vor einem Leeu an seiner 
Seite. Jost. dann kamst du! Tech fühlte die Uomöglichkeit, 
Aliceds Weib zu werden mit deinem Bilde im Herzen, und 
wußte doch nicht, wie ich mich frei machen konnte von ihm, 
der mich liebt, und dem ich mein Wort gabi". 

„Aber jetzt mußt und Annast du dich beP+icn,“ rief er 
leidenschaftlich. „Denn nun gehören wir. zwa zusammen, 
Asta, nun müssen wir beieinander bleiben. Kisi, welches 
Glück, welches ünsägliche Glück, daß du nich sicht Alfreds 
Weib bist, daß wir uns fanden, che es zu spas im! Und {u 
hast Altred wirklich niemals geliebt, Asta? Asch eamale 
nicht, als du. ihm dein Jawort gabat?" 

„Niemals, Jost! Nie hat Alfred meins Seele besessen, 
Immer war ich ihm innerlich fern. Und cr hat es £rwußt, 
denu ich habo ihm keins Gefühle vorgetsuscht, ich Rabe ibp 
nicht belogen. Aber er war ganz zufrieten so. Er gehört nichk 
zu den Männern, die auch die Seela dee gekabtes Frau zu 
eigen haben wöllen und mässen. Ihn Inte «N mein Be 
sitz genügt.“ 

„Desto leichter wirst du dich also 1e Un fmen können: 
Du wirst ilım sagen, daß dein Platz forta. an œm ar Seite ist,“ 

„Ich werde mich von ihm lösen, Jort. dowar die ganze 
Zeit wollte ich es und vermochte ee dosa wieter nicht, nos 
aber, wo ich weiß, daß du mich Nehat, scheiss en mir wie 
eino Unmöglichkeit. auch noch einen Nnzigen Tag 1> Affredg 
Braut zu reiten. Aber — ich weit ea — nicht fe Getonhg 
er mich lassen, er wird kämofen um mich. Es eie achrerk- 
lich werden. Jast, ach. .Iost!" 

Wieder siuk ihr Haupt garen seine Schulter, und sie 
wehrte ihm nun nicht mehr, als seine Lippen Yo außen 
scheuen Mund suchten nnd fanden 

„Meine Geliebte! Meino süße Golichte!? 

(Fortsetzung folgt) 


—n 


Mark 1,25 Mark 2,50 
für e Los für u 


Zu Gewinnzahltun® staatlich "arantiert g x 


u Glücks-Anzeige, wa 
In der denmmächst beginnenden 350. Hamburger Staats 

Lotterie kann jedermann 

mit geringer Geldaustaus zu Wohlstand gelangen. 

56 020 voii deñ zur Äusewabe könimenden 100 000 Lösen, also 

mehr als die Hälfte der Loss werden sicher gszogen. 

Schon auf eiñ einzelnes Lös kanıt matn ins glückl, Fate gewinnen 


w Eine Million Mark bezw. 


M, 900 000 M. 850 060 
» 890 000 „ 840000 
„ 880000 „ 830000 
» 870000 „ 820000 

860 000 „ 810000 


Mark 500 00 0000, 200 000, 100000, 
sowie eine große Tat von Trefiern à M, 90 000, 80 000, 
10000. 60000, 50000, 40 000, 30 000, 
20 000 etc. Das gesamte Gewinn-Kapital, welches in den 
sieben Ziehungen der Lötterie verlost wird, beläuft sich aug 


Dreizehn Millionen 731000 Mark. 


Der amti, Preis der Öriginallose für die erste Ge- | 


winnziehen« ist nur 
Mark 5,— tür 1 Los 


Angesichts dieser kleinen Auslage und der gebotenen | 
außerordentlich günstigen Gewinnaussichten sollte 


” 
Speziell bietel ik Lotterie Prämien und Pauptirètfer von @ 


<< Tr rn 


dj Alben, 10 Alben = 100 Karten 


Mark 10,— für 'ı Los fi 


| - a 
, i Husten-Pastillen ' G. ROSEN, 
Donro-Portwein í sarias MRE 


Sherry, Malaga,” 
Südwein, (Portweinart) 
Vermouth diTorino 


Keuchhiusten und Heiserkeit | DS) 


Ch 
behebend. —— Karton-2 Mark. wre wSofro ke 44 i, 


Ecke Marschalikowska, 


Oesterr. Süßwein, ee 0 8 m ——— 

Ungarwein, Iona aa 

Rotweine, Grosse Veen 

Rheinweine Elektrische Lampen, Fassungen, Schirme, Glük-' 
empfiehlt gii- -LÔ er Ê strümpfe für Gas-, Benzol- und Spirituslampen, 


Carbidbrenner, Lampen, Glocken. 
Zubehörteile, Lampen - Zylinder. 


B. Wilenski, Wilna, Wima si. 3 


Moritz Lumma 
Königsberg i. Pr. 
Abtei. Weingroßhandlung, 


Ziehung am 17. und 19, Januar 1918 
Größter Gewinn ev, 


1 Million Mark 


Spec. mn Mark 


J000 
300000 


| FürGastwirteundMilitär-Kantinen!| 
jla Glühpunsch-Extrakt, 


Š gute beliebte Marken, 
1. Qual. das Liter M? 4,00, 2. Qual, M. 2,20, 3. Qual. M, 1,80. 


„sch elm“-Likör, Liter M. 5,00, 
+ Trum nf= A = AEEY 1000. Likör, i 


Nicht unter 5 Litern! Kein Versand von kleinen Proben. & 


Bunte e 
Ansichten van VV Ina 
in la Ausführung, 20 verschiedene 
Muster, 100 Stück M. 3, in 


M. 3,50, [A 24 


Gehrilder Hochland, Verlag 


Königsberg 1, Pr Französische str 5H 


200000 
í 00000 


oto. eto, 
Eipfehlem u, versonden Lose in 1/5 


ledermantı sich eins Betellitung durch umzehende Ein- 
sendung des Betrages per Postanweisung sichern, Zah« 
lungen können auch brieflich in deutschem Papiergeld erfolgen, 
Oenaues Oewinnverzeichnis und Einlagen der folgenden 
Ziehungen aus dem amtlichen Plane ersichtlich, welcher 
jedem bestellten Lose beigefü +t, auf Wunsch auch im Voraus E 
gratis versandt wird, Amtliche Ziehungsliste unaufgefordert 
schnellstens nach Ziehung. Sofortige Auszahlung der Ge- | 
winnrelder unter Garantie des Hamburgischen Stantes. 
Der bevorstehenden Ziehung halber wolle man daher Aufträge 
umgehend, spätestens bis zum 17. ja nuar einsenden an 


Aug. Klein, staatl. konzess. Lotterie-Hauptkollekte. | 


350, Geld-Lotterie 


4.1.66), 2/4 (M 2.90), 3 40), 
Eet al AO afa f ao, 
der ün Lime gogen Voreinsendung 


Hambureer 


Staais - Lotterie 
in T Klassen 
Ziehung erster Klasse 
17. und 19, Januar 1918, 
Haupt-Gewinn 
(im glücklichsten Falle) 


M.1000000 


H. Schröder & Co., 


Hamburg 36, Halerplatz 1, 


Sprech- Apparate 


HAMBURG 36, EESBRENTER UF JA 375 | (Eine Million) satii 
spez. 
I. Piämie 500000 
í d bi Hio io, 300000 Odeon-Haus 
$ aunen i g I Gewinn : 290 OOO $| Kyuigsberz Pr., Franmisische Strasse 5 


Filiale: Tilsit, Hohe mama 


viele Mittelgewinne 
Apparat mit Trichter 38,— M 


Preise der Lose: 


Als Wehnachts-Geschenke empfehlenswert: 


1 Album (10 Wilnaer Ansichten) . . . Früher: 0,30 jetzt: 0,10 .—, t Mk. 5.— fj Trichterloser Spezial- 
1 Mapoe (20 gum. u pert. Feldoostbriefe) „ 045 ` „ -0,28 ia Mk. 2.50. Apparat fürs Feld 48,— „ 
1 Album (10 russ. Typen) bunte Ausführ. „ 050 „0,25 |} Bestellungensindzurichten.an Verlangen Sie sofort Katalog 
$ prachtv. Armband (echt russ. Münzen) „ 350 „185 gratis, Versaud ins Feld franko, 
i ereng war ” u » » > s 0.80 Albert Jermulowsky i verpackungsfrei, 

» » HAMBURG 36. aa a EEE Wi 

icherh.-Rasier-Apparat "mit Klinge, $ igstraße 14/16 

Resierschaie, Pinsel,Spiegelu.Klaprkarton „ 3,00 sasi] Sonig Hauptkollekte. | Zwiebel n, 


Sämtl. Schreib- u. Kurzwaren, Lebensmittel usw. 


i Brosche od. 1 Ring, echt russ. Münz. 
Gratis weiss M — be Einkauf von 5M. 


Bi'ligste Bezursquelle: W. Sali, 
Wilna, Chopinstraße 5 Ecke Stefanstr. neben Hotel „Belgie“ 
Bei u namen hoher Rabatt. 


Sarg -Fabrik 


Salzgurken, Kartoffeln, 
Kerzen, Essigessenz, 
Sahne-Bonbons 


Zahnterhnisches 
Institut 
WILNA, Wilnzer Str. 30. 
Kronen von i5 M. an 
Zähne werden sauber und 
billie gereiniot, 


preisen 
Handelshaus 


Alexander Pos, 


Wil ammm | W ilna, Samogitenstraße 17. 


|Weihnachts-Geschenke 
In Lebensmitteln Elir Soidaten und Kantinen 


iligen Preisen: 


Kaffee, Ber En Schokolade, Keks, Zucker- und 
Schokoladenbonbons, Süßstoff, Reis, Linsen, Erbsen, 
Melartinckene eh Back- und Pudding-Pulver, 


P. DOWBOR 


WILNA 
Große Sirane 29 
j PEGE T Sape in großer Auswahl, 


ür Militär- R nn 11 sowie sämtliche Schreibwaren empfiehlt die älteste Firma 
Sämtliche Waren und Lebensmittel. J o B irsowski,Wallstraß8e44. 


p 
" .....—n..rnen .uonn.„.nun.....unn„e„munshunnrerennnne, 


Weihnachts «Verkauf i 


In der 


Deutschen Siraße 21 (1 Tr. am Hof) 
werden von der Geselischaft „Hilfe durch Arbeit“ 
hochelegante Blusen, Kleider, Röcke usw, 
Große Auswahl! verkauft. Große Auswahl! 
Dic- Preise sind von’ der Verwaltung bestimmt. 

VpsssnnnnEEHEnnR Eee 
Großer Erfolg! Großer Erfolg! 
Die deutsche Uebersetzung des berühmten russischen Voiksliedes 


= 
z= 
22 
S 
a 


a - Veherführungen 


und Beerdieunes-Institut 


Tabak, Schokolade und Bonbons, billiger als irgendwo 


wR.lospe, Wilna, Ostrabramal 


Weihnachts-Geschenke! 
Ansichts-Karten, Feldpost-Artikel, 


sämtl. Papier- und Schreibwaren 


iür Kantinen und Einkäufer 
zu billigen Preisen empfieklt 


Großhandlung 


R. Balcwinik, Wilna 


Garten -Straße 7 


PEPPSPPPPFPPETTTTTeT 
Pa vr. 
CTELTTETTTETTETTTETTE 


ist im Druck erschienen und zu haben 
im erstklassigen Musikgeschäft von 


Hütet Euch vor Nachahmungen! 

Wir machen hiermit das geehrte Publikum darauf auf- 
merksarı, daß nachgeniachter Tea „Jawa“ in Silber 
parkungen im Verkauf erschienen is, — Wir bitten die 
werte Kundschaft, durchaus ıınseren berühmten 


Tee sijawa‘ 


nur von Heinrich ae paman W 
zu verlangen, und auf unsere H) zu achten, 


an erhält man Prämien, 
Armbänder, Broschen und Uhrketien aus echten 
nussischen Silbermünsen, Ansichten von Wilna im 
Glas, Kosmetische Artikel. Rasierseife u, Toiletten- 
seile, Kakao, Schokolade, Keks, Saccharin, 
Essis-Essenz, Back-, Pudding- und Vanillepulver, 


| Schreibwaren und Taschenlampen, 


Fabrikmarke, einen Zuckerhut 


Fa. Heinrich Amsterdam, 
== WILNA, Walistraße 28.30, ==== 


Tabak, Zigarren vnd Zigaretten alles zu billigen 
Preisen in der Drogerie und Parfümerie - Handlung 


tr. 1, Ecke Gartenst 
IS. Kusne, Wilna, rien dem Babnhof.) j 


Pa = u, ‚Azo“-Lampen. 


| Weihnachtsgeschenkel! 
Giasbilder mit Ansichten von Wilna und 
sämtiiche Artikei 


i Gebr. Kaldobsky, Wilna 


Deutsche Straße 21 


gegend Drogerie J. B 


„Wolga, Wolga“| 


L. KATZ, Wilnaer Straße 26.|| 


Weihnachts-Woche!| 


Achtung! Bei Einkäufen von I Mark Achtung! || 


ETF RETTEN Fear eaan me meter ara nn 
SM m 
u Heeresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwehnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen. 


d Hermann Führer, Berlin 0, br. Frankfurter Str. LE 


Achtung! 7 Trotzka 17. 


Elektrotechnisches Büro 
D. WAIMANN 


roße Auswahl von Installations-Material für elektr. Licht-Anlagen,_ 
Tanahoninmpen und Batteriem, 


in eroßer Auswahl nur bei 


Drogen- und Schreibwaren- Handlung 
Deutsche Straße 21 


nern Kuritzky | 


Neuestes Mittel 


gegen Kopischmerz 


empfiehlt zu billigsten Tages- | wirkt rasch, sicher und unschädlich. genen in sämtlichen 
Apotheken und Drogerien. — Hauptniederlagen: 1. Beim Erfinder 


ker ]. Karin Bialystok. 2, Für Wilna und Um- 
-reni Trotzkastr, 7, und ihren F ilialeit. 


Kilenlaiiratenl Wein, Zentren u Zigaretten Y 


R. Chaness, lin 


Hauptesschäft: Wilnaerstr. 32, neben „Cat Parisien“ 
Filiale: Deutsche Straße H Ecke Dominkanerstraße 


Billige Weihnachtspräsente: 


Kaffee, russ. Tec, Keks, 
Kakao, Zucker, Bonbons, 
Schweizer Schokolade. 
Linsen, Reis, Erbsen, 
Essig, Essig-Essenz, 
Pfeffer, Haferflocken, 
Gelantine usw, 


e den Winterbedarfi 


eh Auswahl in Stiefel» und Schuben 
fär Militär und Zivil bei 


Alle Sorten Weine: 
Portwein, Madeira, 
Sherry, Tokayer, Rhein-, 
Weißwein u. Sekt. 
Großes Lager in 
Zinarren u, Zinaretton. 


Ch. Chait, Wilna, N: gaont 


Weihnachts-Diierte! 


FürMiltärkantinenn. Urlauber 


hohen Rabat) 


Empfehle folgende Artike» : 
Ansichtskarten ji 


Hr are > ge Brief 

chokolade e 

Kafice, Keks Notizbächer, 

Sacharin (Süßstoff) Notes N 
Bouillonwärfel Feldpost-Kar’ex $ 
Kakao, Essig-Essenz Feldpost-Bı -s?a 

Malz- u. Zusatz-Kaffee Schuhcreme 

a, wW Taschen-Spiegel 


Bürsten, Schlösser 
Adenken an Wilna Messer, Löffel usw, 


J. S. Winker : 


Hauptgeschäfi: Wilna, Große Strade 7) 
Filiale: Ostrabramastraße 25 


Billige Einkaufs-Qurl;a 
—— a en 


ER 


